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KOOPERATION
Kein Ding ohne ING
In Zusammenarbeit mit der
Bayerischen Ingenieurekammer-
Bau stellt die Bayerische Staats-
zeitung auf einer Sonderseite in
regelmäßigen Abständen span-
nende Projekte von Mitgliedern
der Ingenieurekammer-Bau vor.

Die wertvolle Buntglasmalerei
der Eckpavillons, ehemals einfach-
verglast und bewittert, liegt nun
restauriert und geschützt hinter ei-
ner entspiegelten, thermisch ver-
formten Wärmeschutz- und Si-
cherheitsverglasung gleicher Tei-
lung. Im Fensterzwischenraum ist
versteckt eine Verdunkelungsanla-
ge integriert, sodass die schmuck-
reichen Eckpavillons multifunk-
tional genutzt werden können.

Trotz der teilweise massiven Ein-
griffe in die Bausubstanz ist der
ehemalige Badehaus-Charakter
des Luitpoldbads ablesbar geblie-
ben. Es wurden alle Räume raum-
buchartig erfasst, die Bau- und Bä-
dergeschichte dokumentiert. Die
Restaurierung der historischen
Bauteile, wie Terrazzoböden, sati-
nierte Holz-Glastüren, Rabitz- und
Gewölbedecken sowie die vorbe-
schriebenen Buntverglasungen
und Treppenhäuser wurden in en-
ger Abstimmung mit dem Bayeri-
schen Landesamt für Denkmal-
pflege durchgeführt.

Die Natursteinfassaden sind res-
tauriert, tragen wieder ihre schon
vor der Sanierungsmaßnahme ab-
gebauten Dachbaluster, nun aus
entsprechend eingefärbtem Sicht-
beton. Die Fenster und Portale
wurden sorgsam instandgesetzt
oder nach historischen Vorbildern
detailgetreu erneuert. Die Buntver-
glasungen wirken dank Beleuch-
tungskonzept auch in der Nacht in
den Kurpark. Die Außenanlagen
wurden gemäß gartendenkmal-
pflegerischem Konzept gestaltet.
Zwei Brunnenanlagen wurden
nach historischem Vorbild neu er-
richtet. „Die Kissinger Bürger ha-
ben ihr Stadtschloss zurückbe-
kommen“, so der Architekt Chris-
tian Teichmann.

Zur großen Freude des Projekt-
teams, bestehend aus der Besitz-
verwaltung Staatsbad Bad Kissin-
gen beim Zentrum Staatsbäder
Bayern (Rainer Baldeweg), dem
Staatlichen Bauamt Schweinfurt
(Erwin Full), Grellmann Kriebel
Teichmann Architekten (Christian
Teichmann), der HKL Ingenieur-
gesellschaft (Martin Deutsch-
mann), den Tragwerksplanern
ALS Ingenieure (Michael Adel-
mann) und der Projektsteuerung
(Hitzler Ingenieure), wurde das
Projekt von der Bayerischen Inge-
nieurekammer-Bau mit dem Baye-
rischen Denkmalpflegepreis 2018
mit Silber ausgezeichnet. Neben
dem denkmalpflegerischen Pro-

jekterfolg konnte das Projekt zu-
dem im vom Bauherrn vorgegebe-
nen Kosten- und Terminrahmen
umgesetzt werden.
> NATALIE OSWALD/
MICHAEL ADELMANN

Oswald ist Mitarbeiterin bei Hitzler In-
genieure, München; Adelmann ist Mit-
inhaber von A L S Adelmann Landgraf
Schäfer Beratende Ingenieure Trag-
werksplanung.

den Geländer nachzufertigen. Die
vermutlich im Zweiten Weltkrieg
eingeschmolzenen gusseisernen
Treppenbaluster wurden nach bau-
zeitlicher Literaturrecherche neu
entworfen, absturzsicher gemäß
BayBO transformiert und statisch
nachweisbar in Graphitguss herge-
stellt. Somit konnten zwei vollwer-
tige Treppenhäuser in alter Pracht
wieder in Nutzung genommen und
als Teil des Behördenzentrums er-
lebbar werden.

Die Wärmeversorgung des Be-
hördenzentrums erfolgt über ein
bivalentes Erzeugersystem aus
Gasbrennwertkessel und gasmoto-
rischem Blockheizkraftwerk. Zur
Versorgung der Spielbank existiert
ein weiterer Gaskessel identischer
Konfiguration. Die bei der Kälteer-
zeugung anfallende Abwärme wird
ebenfalls zur Beheizung genutzt.

Im Ergebnis der Simulations-
und Wirtschaftlichkeitsrechnun-
gen stellte sich die Kombination
aus reversibler Wärmepumpe und
Flächenkollektor, der unter dem
Innenhof angeordnet ist, als wirt-
schaftlichste Lösung dar. Aufgrund
der strengen Vorgaben zum Heil-
quellenschutz wird der Kollektor
ausschließlich mit Wasser betrie-
ben. Zusammen mit einem Flä-
chenkollektor, der Nutzung von
Umweltwärme und EDV-Abwär-

me wird eine jährliche Reduzie-
rung der Betriebskosten im Ver-
gleich zu einer konventionellen
Minimallösung ermöglicht. Durch
diese Lösung werden weiterhin die
Einsparung von jährlich zehn Ton-
nen CO2 und die Erfüllung der An-
forderungen des EEWärmeG im
denkmalgeschützten Gebäude er-
reicht.

Die Beheizung des Gebäudes
wurde hauptsächlich über Fußbo-
denheizung realisiert. Ausgenom-
men sind die beiden Bespre-
chungsräume der Eckrisalite. Zum
Erhalt des historischen Terrazzos
werden diese durch Flachheizkör-
per in den Fensternischen beheizt.
Die Umsetzung eines solchen
Energiekonzepts im Luitpoldbad
Bad Kissingen gilt als Vorbildfunk-
tion. Es unterstreicht die Machbar-
keit von Energieeffizienz in öffent-
lichen und in denkmalgeschützten
Gebäuden.

In allen Mauerwerkswänden
wurden Horizontalsperren gegen
aufsteigende Feuchte im Seilsäge-
verfahren am Mauerfuß eingebaut.
Zusammen mit einer Wandflä-
chentemperierung werden die be-
reits im Mauerwerk eingelagerten
Salze trocken gehalten. Dies stellt
zudem einen positiven Beitrag zur

Nutzung der Speichermassen und
somit zur Einhaltung des sommer-
lichen Wärmeschutzes dar. Eine
Innendämmung war aufgrund des
Denkmalschutzes nicht möglich.

Die Bestandsdecken der Badbe-
reiche waren als Kappendecken
mit Stahlträgern und dazwischen
gemauerten Ziegelkappen ausge-
führt. Die ohne Korrosionsschutz
verbauten Träger waren in der Kel-
lerdecke durch die Feuchtigkeit
der Saale und über dem Erdge-
schoss durch die Feuchtigkeit der
Badnutzung sehr stark angegriffen
und teilweise vollständig zerstört,
sodass die Decken in den Flügeln
gänzlich erneuert werden mussten.
Im Bauzustand wurden die Fassa-
den durch außenliegende Hilfsab-
stützungen gehalten. Die neuen
Decken wurden in Stahlbeton ent-
sprechend der Nutzung und Expo-
sition ausgeführt.

Problem Feuchtigkeit

Im Bereich der großen Treppen-
häuser konnten die bauzeitlichen
Stahl-Guss-Treppenläufe und Po-
deste freigelegt werden, die lange
Zeit unter einer Putzschale verbor-
gen waren. Die aus vorgefertigten
Gussteilen und Bolzen bestehende
Konstruktion konnte wegen unbe-
kannten Materialkennwerten so-
wie nicht freiliegenden Knoten-
punkten und Anschlüssen im Mau-
erwerk rechnerisch nicht mit aus-
reichender Sicherheit für die un-
eingeschränkte Nutzung nachge-
wiesen werden. Es erfolgten daher
in situ Versuchsbelastungen. Hier-
durch konnte die Bestandskon-
struktion für eine uneingeschränk-
te Nutzung nachgewiesen werden.

Bei den Recherchen zu den Trep-
pen konnten alte Kataloge der Jo-
ly-Eisenwerke gefunden werden,
die es möglich machten, die fehlen-

passend zum Sandstein angefertigt
wurden.

Die ingenieurtechnische und ar-
chitektonische Herausforderung
war, das über 20 Jahre leerstehen-
de, marode Gebäude im Heilquel-
lenschutz- und Überschwem-
mungsgebiet der Fränkischen Saa-
le für ein 1000-jähriges Hochwas-

ser zu ertüchtigen sowie nach DIN-
Norm rechnerisch nicht nachweis-
bare historische Bauteile nutzbar
und erlebbar zu erhalten, insbe-
sondere die historischen Treppen-
häuser.

Die Lage des Luitpoldbades er-
forderte umfangreiche Maßnah-
men hinsichtlich Hochwasser-
schutz, aufsteigender Feuchtigkeit
in den Wänden des Mauerwerks
sowie einer Auftriebssicherung der
alten und neuen Gebäude.

Die 80 x 175 Meter messende
zum Teil zweigeschossige Anlage
wurde früher bei Hochwasser
durch aufsteigendes Grundwasser
geflutet, wodurch die Auftriebssi-
cherheit im Hochwasserfall si-
chergestellt war. Um künftig ein
Fluten der Gebäude zu verhin-
dern und gleichzeitig die erfor-
derliche Auftriebssicherung zu
gewährleisten, mussten zusätzli-
che Balastierungen in den Kel-
lern der Bestandsgebäude einge-
bracht werden. Für die Neubau-
ten wurden Kleinbohrpfähle er-
stellt, die zugleich auf Zug als
Auftriebssicherungen im Bauzu-
stand und auf Druck als setzungs-
arme Gründungen im Endzu-
stand belastet werden. Die Aus-
führung der Bohrpfähle musste
auf die Geologie im Heilquellen-
schutzgebiet abgestimmt werden.

Um den Innenhof als Veran-
staltungsfläche nutzen zu können
und hochwassersicher zu gestal-
ten, wurde das Hofniveau über
das Niveau eines 100-jährigen
Hochwassers angehoben. Zur
Vermeidung von Mitnahmeset-
zungen wurde das Gelände nicht
mit schwerem Erdreich ange-
schüttet, sondern durch Schaf-
fung eines Hohlraums im Erd-
reich über ein ansonsten unge-
nutztes Kanalbauwerk angeho-
ben. Dieses wird im Hochwasser-
fall geflutet, um ein Aufschwim-
men zu vermeiden.

chert, um Vandalismus vorzubeu-
gen.

Mit der Eröffnung der KissSalis-
Therme 2004 wurde das Mineral-
bewegungsbad außer Betrieb ge-
nommen. Seitdem gab es die ver-
schiedensten Nutzungsüberlegun-
gen, wobei vor allem Hotelnutzung
intensiv untersucht wurde. Nicht
zuletzt aufgrund der Lage im
Hochwasserbereich der Fränki-
schen Saale und des auch dadurch
bedingten erheblichen Investiti-
onsbedarfs scheiterten jedoch sol-
che Bemühungen. Mit der Ent-
scheidung des Freistaates Bayern,
das Gebäude als Behördenzen-
trum zu nutzen, konnte das bedeu-
tende Bad Kissinger Denkmal
nach jahrzehntelangem Leerstand
einer neuen Nutzung zugeführt
werden.

Platz für 1800 Besucher

Mit dem Umbau des Luitpoldba-
des in ein leistungsfähiges Behör-
denzentrum wurde im Innenhof
ein Veranstaltungsplatz für 1800
Besucher geschaffen.

Zwei historische Baderäume
wurden restauriert und stehen der
Öffentlichkeit nun für museale Be-
sichtigungen zur Verfügung. Im
Südflügel wurden museale Ausstel-
lungsräume für die UNESCO-Be-
werbung „Great Spas of Europe“
geschaffen.

Um das Raumprogramm zu er-
füllen, wurden drei Neubauten im
Innenhof errichtet. In Anlehnung
an die historischen Fassaden wur-
den die zeitgenössischen Neubau-
ten aus Sichtbetonfertigteilen er-
stellt, die in Struktur und Farbe

Die wechselvolle Geschichte
des Luitpoldbades beginnt im

19. Jahrhundert, als das vorhande-
ne Badeangebot in Bad Kissingen
aufgrund ständig steigender Gäs-
tezahlen an seine Grenzen kam
und sich im Jahre 1865 die „Ak-
tiengesellschaft des Badetablisse-
ments in Kissingen“ gründete. Un-
ter der Juryleitung des weltbe-
rühmten Theaterbaumeisters
Gottfried Semper schrieb sie ei-
nen Architektenwettbewerb aus,
den Albert Geul aus Nürnberg ge-
wann. Bis 1871 schuf er eine
U-förmige Neurenaissance-Anla-
ge mit Kesselhaus samt 38 Meter
hohem Kamin.

Der Architekt Heinrich Hügel
ergänzte den Komplex zwischen
1878 und 1880 mit dem Bau des re-
präsentativen zweigeschossigen
Kursaals, in dem sich heute die
Spielbank befindet. Um 1900 er-
folgte der Verkauf an den Staat, der
das Bad an den Orthopäden Fried-
rich von Hessing weiterverpachte-
te. Bis 1905 wurde die Anlage auf-
gestockt und nach Süden erwei-
tert, sowie, dem Prinzregenten zur
Ehre, in „Luitpoldbad“ umbe-
nannt. Mit 247 Wannen-, 34 Moor-
und vier Salonbädern sowie täglich
1000 Besuchern war das Luitpold-
bad die größte Badeanstalt Euro-
pas.

Nach von Hessings Tod 1918
ging der Bau in die Von-Hessing-
Stiftung über und 1925 an die „Ver-
waltung der Staatlichen Bäder
OHG“. Mit dem Einbau einer
Moorbadeanlage im Jahre 1963
wurden die fahrbaren hölzernen
Moorbadewannen obsolet. In der
Folgezeit entwickelten sich die Be-
sucherzahlen rückläufig, da nun
die privaten Sanatorien Bäder im
eigenen Haus anboten. In den Jah-
ren 1977 - 1980 wurde die alte Koh-
le- durch eine moderne Gasheiz-
anlage ersetzt, das Kesselhaus und
der markante Turm wurden abge-
brochen, an ihre Stelle trat ein Mi-
neralbewegungsbad in typischer
zeitgemäßer Betonarchitektur.
1992 erfolgte die Außerbetrieb-
nahme des Luitpoldbades, jedoch
lief zeitgleich eine Planung für eine
neue Heilbadelandschaft, die die
Gesamtanlage grundlegend um-
bauen und modernisieren sollte. In
dieser Absicht erfolgte bereits der
Abriss des Verbindungsbaus im In-
nenhof.

Aufgrund von Nachbareinsprü-
chen und damit verbundenen
zeitlichen Verzögerungen kam
das Projekt schließlich zum Erlie-
gen. Bis zur Entscheidung über
die weitere Nutzung des denk-
malgeschützten Gebäudes war in
erster Linie die Substanz zu si-
chern. Absturzgefährdete Balus-
traden wurden abgenommen und
für den Wiederaufbau dokumen-
tiert. Die wertvollen Jugendstil-
Buntglasfenster im Südflügel wur-
den mit einem Drahtgitter gesi-

Das Luitpoldbad in Bad Kissingen wurde generalsaniert

Umbau zumBehördenzentrum

Lange Zeit war das Luitpoldbad Europas größtes Badehaus. FOTOS GERHARD HAGEN

Im Innenhof wurden drei Neubauten errichtet.

Blick in ein Besprechungszimmer.

Das Treppenhaus erstrahlt in altem, neuem Glanz.


